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Wer grenzt sıch da ab?
Von der ent-grenzenden un  I0N
der Fremdsprachigen-Gemeinden .

INe sch weIizerische IC der Inge

Gemeinden Von tholiken
öiremder Herkunft« sind

nicht bloß einer der vielen Sonderberel:
chen, Ungarn..., WOoDel die fäche  ckende

che der Pastoral, sondern eine Erinne- Italienerseelsorge die weilitaus gewichtigste 1St.
rung die Grenzen sprengende

des aubens Was hier 1mM 1C auf die
Schweiz wird, erweist sich auch Fremdsprachige Im eigenen Land
in anderen Kontexten als notwendige

(  ® Wenn e stimmt, dass die euro-skeptischeAnfrage ( äaufig vorhandene Abschot:
chweiz 6 Millionen Ausländer beherbergttungstendenzen Von Alteingesessenen. 20% der Bevölkerung), MUSS gleichzeitig C
sagt werden, dass In der Schweiz
Ausländer Jeibt, WerT hierzulande gebo

®© In der SChweiz, die Statistiken, 1Sst ren WUurde 1ese langjä  ige politische AUus:
e{Iwa e1N [’rittel Katholiken iremder Her: Grenzung der ausländischen Bevölkerung
un eine olge der Migrationsströme der sich TOort In der atsache, dass zugewanderte
V  N Jahrzehnte gereicht der ka Mitchristen auch In einigen Kantonalkirchen
tholischen Kirche Z Ehre, dass S1e sehr irün (SO In /ürich) kein Mitspracherecht haben, da
und zielstrebig einNne eindrückliche Fremdspra- die landeskirc Zugehörigkeit das BÜr

chigen-dSeelsorge aufgebaut hat, N1IC Zzuletzt gerrecC gebu: IST »Für vVIiele »rremder In
dus der Überlegung heraus, dass die auch VON UNserem) Land ISst dieses Verhalten NIC: MNUr

Ausländern entrichteten Kirchensteuern diesen unverständlich, sondern diskriminierend«,
In irgendeiner Art und e1se ZUFÜCG und SCNTEN die katholische Arbeitsgemeinscha TÜr

gute kommen sollen Kund 200 Seelsorger und Auslä:  gen
Seelsorgerinnen (die 79 avon riester)] eute 1St S allerdings S! dass zahlreiche In
arbeitengIM |)ienste VON 19 VeTl- der CcChweiz geborene und da sesshaite uUus
schiedenen Sprachgemeinden, arunter TÜr S10; der und Ausländerinnen die Einbürge: gar
waken, owenen, Tamilen, Koreaner, S® NIC: mehr beantragen inhnen die Autf-:
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enthaltsbewilli dieses Gut schen, wirtschaftlich rückständigen |Landes

erheischen, wWwird 1n der /ürich allerdings teilen eingewandert, e1ne Oziale

Mfünfte Ehe NUur ZUum Schein«d geschlossen terschicht und »DIS In die des
urıcher Zeitung, ZzwanzigstenJa eiIne angefochtene

Die Rede VoNn »fremdsprachigen« (‚emein Minderheit«.®1 11UT In Chlicher, ondern
den in der chweiz »Missionen« enannt) hat auch 1n gesellschaftlich-politischer 1NSIC ha:
In einem viersprachigen |Land WI1e die idgeno ben s1e sich außen und e1ne
senschaft zudem e1ne eigentümliche ONNOTLa eigentliche Sonderge  Chaft gebildet.

Was edeute »iremdsprachig« In einem »Mit der Öffentlich-rechtlichen Anerken

Kleinstaat, In dem 6S vier INziell anerkannte NUuNgS der katholischen Kirche 003 VollzogSich

Sprachgemeinschaften oibt, nämlich deutsch, nach und nach die Integration der Katholi
ken INn die reformiert geprägte Gesellschafl«,
chrieb vielsagend der Korrespondent derIN der Schweiz bleibt Man
»Neuen /ürcher Zeitung« mit j& auf » 700ange en Ausländer «
re katholische Pfarrei Thalwıl Ja:

TanCcals, allano und rumantsch? kinerseits U:  S 999 ndlich WaT jene Ent-GrenzungC
MaC 1ese Jatsache das /usammenleben und SC. auf die iührende Öpfe des Katholizis
/Zusammenwachsen VoOoN enschen NIC unbe- [NUS ahrelang hingearbeitet hatten und TÜr die

dingt leichter, andererseits rleben gerade das reiormilerte (Gesellsc und Kirchenmo-

migranten die chweiz und amı auch die dell Pate stand.
Doch hier stellt sich die Trage, obDKirche der chweiz als weniger homogen und

einheitlich WIe Deispielsweise 1n Deutschland 1ese sehnlichst erstrehbte Ent-Grenzung des Ka-;
In der chweiz SiNnd auch die Schweizer sehr tholizismus nicht (efahr läuft, In e1Ne NeuUuUe Fin:
bald Fremde oder zumindest Fremdsprachige renzung münden? Ein-Grenzung auf e1n
ImM eigenen Land. staatskirchenrechtliches Modell reiformierten

Zuschnitts, das »nIChHt selten als das nNeue

Selbstverständnis der katholischen Kirche In
der Schweiz postuliert WIrde BIS einem gCFine Immigrantenkirche WI1SSEe (srad geht amı gerade die Aus-Gren

Charakteristisch für die chweiz dürite zung]jener Katholiken el  erl, die dus einem all-

auch die Tatsache se1n, dass die Schweizer eren kirchlichen Umfeld kommen und mit den
che In Tast allen Städten zwischen dem (‚enfer- lesigen kirchlichen Strukturen g NIC VeT:

und dem oOdensee e1ne Immigrantenkirche aut Sind Wie sollen S1e verstehen, dass S1e
und e$S IM (Grunde noch eute der sehr wohl haben (Steuern),

1St. Weite Landstriche des eutigen Katholizis aber NIC alle Rechte? au hier e1nNe kulturell
INUS SINd relativ JUNg. diesem Jahr feiern die sozlal integrierte Lokalkirche NIC Gefahr,
Berner Katholiken und Katholi VeTrgeSSC, dass S1e VOT g nicht

katholisch Bernc. DDie der »Katho: Zeit selber e1ne Fe  e VON und TÜr Immigranten
ischen EeEMeINde Lürich« 1st noch unger uUund und Immigrantinnen war? Muss da MG je
geht auf das ahr 807 zurück. hre ersten Miüt-: mand den Kirchgemeinden immer wleder EX

lieder vorwiegend dus den katholi 23,9 INn rınnerung ruien Ihr Wart selber FTem-
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de Agypten und enn dus eigener über die rennung VON Kirche und 9l
das Immigrantenschicksal! Und We  3 stünde 1995) e1ne ernsthaite Auseinandersetzung
PS besser Z  9 Stachel Im Fleisch der etablierten wert SEWESEN.
Lokalkirche sein, als den Fremdsprachigen: Ausgesproche reservie zeigen sich ka:
Missionen? nen ürifte, ohne Überheblich- Olische kxponenten der Deutschschweiz IM-

keit, die Aufgabe zufallen, den ausschließlichen MerTr wieder Bewegungen gegenüber, 1N-
der deelsorge auf die Pfarrei elativie

ren, 1ese »bedenkliche« lendenz der katho J ES Sind die etfablierten
ischeno der chweiz katholischen Pfarreien,

die ent-grenzt werden MUSSEN. «

Stachel Im leisch
der 1oka  Irche sofern 1ese pfarreiübergreifend arbeıten und

herkömmlic Pfarreistrukturen aufbrechen
1C NUur die ssionen SiNd demnach der Die In Frankreich enistandene Gemeinschaft

(‚efahr der Ghettobildung ausgesetZL, auch die der Seligpreisungen (Communaute des Beatitu:
auf Autonomie und Abgrenzung bedachten des) wird IM ahre 27000 ohne die Unterstüt:
arreien Mussen sich ständig Z-ATe 1as: ZUNS der Menrhei des Seelsorgekapitels In der
se  - IC n der Schweiz ISt die katholische deutschen chweiz Fuß [assen, und ZWaT 1M

Kirche, die präsent ISt, und NIC eINe alto: ehemaligen Kapuzinerkloster Zug De]l /ürich
nalkirche«, uUusste Nuntius Rauber In TINNEe: Bis PS weit kam, usste übrigens dreimal

rung ruien. Sind 1U die zahlreichen, do der TNe abgestimmt werdende in Ägypten und kennt aus eigener Erfahrung  batte über die Trennung von Kirche und Staat  das Immigrantenschicksal! Und wem stünde  (1995) eine ernsthafte Auseinandersetzung  es besser zu, Stachel im Fleisch der etablierten  wert gewesen.  Lokalkirche zu sein, als den Fremdsprachigen-  Ausgesprochen reserviert zeigen sich ka-  Missionen? Ihnen dürfte, ohne Überheblich-  tholische Exponenten der Deutschschweiz im-  keit, die Aufgabe zufallen, den ausschließlichen  mer wieder neuen Bewegungen gegenüber, in-  Bezug der Seelsorge auf die Pfarrei zu relativie-  ren, diese »bedenkliche« Tendenz der katho-  )Es sind die etablierten  lischen Kirche der Schweiz.  katholischen Pfarreien,  die ent-grenzt werden müssen.  Stachel im Fleisch  der Lokalkirche  sofern diese pfarreiübergreifend arbeiten und  herkömmliche Pfarreistrukturen aufbrechen.  @ Nicht nur die Missionen sind demnach der  Die in Frankreich entstandene Gemeinschaft  Gefahr der Ghettobildung ausgesetzt, auch die  der Seligpreisungen (Communaute des Beatitu-  auf Autonomie und Abgrenzung bedachten  des) wird im Jahre 2000 ohne die Unterstüt-  Pfarreien müssen sich ständig ent-grenzen las-  zung der Mehrheit des Seelsorgekapitels in der  sen. »Auch in der Schweiz ist es die katholische  deutschen Schweiz Fuß fassen, und zwar im  Kirche, die präsent ist, und nicht eine Natio-  ehemaligen Kapuzinerkloster Zug bei Zürich.  nalkirche«, musste Nuntius Rauber in Erinne-  Bis es so weit kam, musste übrigens dreimal an  rung rufen. Sind nun die zahlreichen, gut do-  der Urne abgestimmt werden ...  tierten Fremdsprachigen-Missionen in Zürich,  Die (nicht nur zahlenmäßig) starke italieni-  von denen oben die Rede war, tatsächlich »Sta-  sche Präsenz in der Schweiz hat die allgemeine  chel im Fleisch« der etablierten Lokalkirche?  Einstellung zu unserem südlichen Nachbarland  Oder werden sie vielmehr als kostspieliger  wesentlich verbessert. Ob gleiches auch von der  »Dorn im Auge« wahrgenommen?  Wahrnehmung der katholischen Kirche Italiens  Diese latenten Spannungen rühren auch  gesagt werden darf? Musste an der Landesgren-  daher, dass man nördlich der Alpen alles in al-  ze der Flüchtlingspfarrer Renzo Beretta einem  lem nicht viel hält von der katholischen Kirche  Mord zum Opfer fallen, um die Schweizer Ka-  in den lateinischen Ländern Europas. Die ka-  tholiken auf die sozial-karitativ äußerst enga-  tholische Kirche in der deutschsprachigen  gierte italienische Kirche aufmerksam zu ma-  Schweiz ist naheliegenderweise nach Norden  chen? Und wo gibt es im deutschsprachigen  ausgerichtet und fühlt sich wohl im Gewand  Raum vergleichbare grenzüberschreitende Aus-  (oder im Korsett) staatskirchenrechtlicher  einandersetzungen wie der respektvoll und  Strukturen reformierten Zuschnitts. Dass die  redlich geführte Dialog rund um die großen Fra-  zahlenmäßig bedeutende Franzosengruppe in  gen des Lebens zwischen dem hochangesehe-  der Schweiz ihr Katholischsein daheim unter  nen Schriftsteller und Agnostiker Umberto Eco  Bedingungen der völligen 7rennung von Kirche  und dem ebenso hochangesehenen Mailänder  und Staat lebt (und überlebt hat), wäre in  Kardinal Carlo M. Martini? Immerhin ist der  Zürich bei der heiß geführten Abstimmungsde-  Briefwechsel zwischen diesen be_iden führen-  276  Clau Lombriser OP / Wer grenzt sich da ab?  DIAKONIA 30 (1999)lerten Fremdsprachigen-Missione In ürich, |)ie nicht NUur zahlenmäßig) starke alteni-
VON enen oben die Rede W tatsächlich »Sa sche Präsenz In der Schweiz hat die
chel ImM EISCHK der etablierten |oka kinstellung uNnseTem siidlichen Nachbarland
()der werden sS1e vielIlmenr als kostspieliger wesentlich verbessert. Ob gleiches auch VON der
»Dorn Im wahrgenommen? Wahrnehmung der katholischen taliens

1ese atenten Spannungen rühren auch gesagt werden ar usste der Landesgren
aher, dass der pen alles In Z der Flüchtlingspfarrer eNnZO Beretta einem
lem NIC viel hält VON der katholischen Kirche Ord ZU  Z Dier en, die Schweizer Ka-:
In den lateinischen andern Europas. Die ka: tholiken auf die sozial-karitativ äußerst ENSA-
tholische Kirche In der deutschsprachige gierte italienische Kirche au  erksam INa-

Schweiz 1st naheliegenderweise nach Norden en Und xibt 05 1mM deutschsprachigen
ausgerichtet und hlt sich wohl 1M (Gewand RKaum grenzüberschreitende AUus:

oder 1M Korsett) staatskirchenrechtlicher einandersetzungen WI1e der res und
Strukturen reformierten Zuschnitts ass die edlich geführte rund die ogroße Fra:
1& bedeutende Franzosengruppe gen des Lebens ischen demho
der CcChweiz inr Katholischsein daheim nenNn Schriftsteller und 0S Umberto ECO

Bedingungen der rennung Von Kirche und dem ehbenso hochangesehene
und aa ebt (und uüuberle hat), ware In ardına (Sarlo arunı MMerhnın 1Sst der
/Zürich hei der heiß Abstimmungsde- Briefwechse zwischen diesen be_iden führen:
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den Persönlichkeiten allens unterdessen auch werden MUussen die Erinnerung daran,
aul Deutsch erschienen.“ dass S1e selber Migrantenkirche WarTren und weit:

Es 1ST e1N! JTatsache, dass die gehend noch SINd Die Fremdsprachigen-Ge
meinden dus dem lateinischen Uund slawischenwichtigsten Migrantenströme DIS anhın VON SÜ:

den nach Norden verliefen Aus dem Mittel. kuropa könn(t)en das vermitteln, W as einge
stammend, haben sich onen VON ürgerte katholische Kirchgemeinden nng

enschen INn den oroßen Industriezentren des 1CAsten Tauchen: DiIe Offnung nach Uden
Nordens niedergelassen. Sie werden sich lüher
oder späater die vorgefundene (Gesellschaft IN-

tegrieren, Im besten Fall] auch 1n die oOkalkirche, tung 9/1997 -S andelt sıchUrs Köppel, Kırchenzu-
NIC LTOLZ, Ondern gerade der s1e auf- gehörigkeıt und Miıtsprache- eıne Gesamtbeurtellung

reC n Schweizerische Kır- des Schweizer Katholizısmusfangenden Fremdsprachigen-Missionen. Die
chenzeıtung 9/1999 UrC| den retenden Nun-

Schweizer Kirche kann kein Interesse aran } Katholisch Bern VOT!I 799 tIUS, welche dieser OÖffentlıch

haben, 1ese Eingliederung Torcieren. on HIS 999 Fın /wischenhalt. Zur Dıiskussion tellte
Karl-Josef Rauber, Katholı- arlo Marıa Martını

eher SiNnd e die etablierten katholischen Pfar- sche Kırche ChwEeIZ, In UJmberto LCO, Woran glauDbt,
reien gerade In den Städten die ent-grenzt Schweizerische Kırchenzel- wer NIC laubt? ıen 998

206 D Die Beziehungen auf dem 7Eer Auben und Sicherheitspolitik WIE auf der
Ne der wirtschaftlichen Kooperation MUSSECN gestaltet werden, SS nicht der FEin
TUC; entstehlt, Europa suche semme Ökonomische Prosperität und außenpolitische AOL
Hitat Zasten anderer internationaler Partner wahren.

Die blutigen Ereignisse der vergangenen anre mM ehemaligen Jugoslawien, aber
auch In /entrak und Ostafrika lehren UNS. ohne konsequente u  Ng und planmäßbti
gen Ausbau derMittel undefhoden VoN Konjflikten und ohne FeC:
Zeitiges politisches FEinwirken auf Krisensituationen werden entscheidende Chancen Ver-

geden, der Eskalation In Gewaltanwendung entgegenzuwirken, D
DerRufnach militärischen Interventionen 'OmMm angesichts vVon Berichten Üüber

SCAON geschehene (‚„reueltaten nicht RNUFr äufig SpÄät. Er ISst ebenso 0, en Beleg für
schwere Versäumnisse in den unmittelbaren der bewafllneten Auseinanderset-
ZUNgen. Wer vermetden wWill, dass militärische Interventionen Von seiten der internationa-
ien Staatengemeinschäft ZUM äußersten Miftel der Politik werden, MUSS Sich dafür einset-
ZeN, 'A2SS das IM Prinzip verfügbare Instrumentarium präventiver Konfliktbearbeitung und
ihzeitigen Krisenmanagements Weitaus entschlossenerZeNu wWird, als regelmäßig
geschieht, Wir unterstireichen Ies auch deswegen, weil bewaffnete Interventionen viel-
fach hre eigene Problematik aben, gerade wenn Man SIE den ethischen Kriterien
betrachtet, die die christliche Tradition für die Eindammung und€,VonNn (‚ewalt

Etwickelt hat.
Aus: » Wahrheit, Erinnerung und Solidarität Schlüssel Frieden ıund ersöhnung«,
Wort der OmECE zum Frieden, vom 1 März 1999
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